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Rr. 64. Cilli, Sonntag, den 12. August 1883. VIII. Jahrgang. 
Sein oder Nichtfein . . . 

Die Wahlreformdebatte im böhmischen 
Landtage gehört zu jenen parlamentarischen 
Ereignissen, in denen ein aufmerksamer Beob-
«chter österreichischer Verhältnisse die Grund-
j.üge studiren kann, welche bei unS den inneren 
Werth der Parteien und ihre Aussichten auf 
Erfolg bestimmen. Die führenden Elemente 
i»ter den Deutsch-Liberalen. als welche die 

tsch-böhmischen Abgeordneten, mit Herbst 
in der Spitze, leider noch immer erscheinen, 
sind ihren Gegnern an dialektischer Gewandt-
' it und an positiven Kenntnissen ebenso über-

en, als sie von ihnen an Wärme der na-
tionalen Empfindung und vor Allem an dem 

hingebungsvollen Muthe übertroffen werden, 
jjnc Interessen in den Vordergrund zu stellen, 
>velche neben den wirthschaftlichen, wohl die 
natürlichsten sind: die Interessen, welche sich 
an die Erhaltung der nationalen Eigenart, 
«4 gemeinsamen Id ioms, die gemeinsame 
Cultur und historische Tradition knüpfen. — 
8 u sind weit davon entfernt, den Lob-
tudeleien beizustimmen, in denen sich die Presse 
'kr Herbstpartei über ihre Gönner ergeht. — 

man auch psalmiren mag, die Reden der 
tschechischen Teputirlen in dieser charakteristi-
schen Debatte haben seitens der deutschen Ab-
»iordneten nicht jene Antwort gefunden, die 
ihnen gebührt hätte. Es wurde in dieser De-
tatte so viel von den Geboten nationaler Ehre 
Besprochen, — die Partisane der alten Berfaf« 
PngSpartei haben sie nicht zu wahren gewußt. 
Ter Boden Böhmens und Prags, welches die 
Weste Stätte d e u t s c h e r Wissenschaft besitzt 
- nein, einst besaß, — wurden als tschechische 
5omänen nrgir t ; mit Stolz frischte man die 
krinnerung auf. daß es die Taboriten waren, 
«Ich? die deutschen Kreuzfahrer schlugen; jeder 

Internationale /innstausllessung in 
München. 

(Schluß.) 

I n eine Stimmung ganz anderer Art ver-
sitzt das entzückende, märchenhafte Bild von 
L e r t h e « m e r „der Sirenenkuß ;" der Name 

uns genügend, daß wir einen deutschen 
Neister — der nach Paris gezogen — vor uns 
toben. Auch hier zieht ein Schiff über die 
dunklen Wassertiefen hin — doch der einzige 
Fährmann der es lenkte ist beglückt — und 
einem Wundertraume hingegeben. Er beugt sich 
über den Kahn, läßt die Ruder sinken, und ein 
»underschöneS, im Mondlicht herrlich schimmernde« 
Leib, eine schlanke Nixe mit wallendem Seiden» 
Kar umschlingt mit Liebesarnien seinen Nacken, 
ßt haftet ihre Lippen an die seinen — und lockt 

tiefer, tiefer hinab — wir fürchten, daß des 
.Feuchten Weibes" Kuß den sinnbethörten Schiffer 
i» das bodenlose Reich der Wellen ziehen wird, 
«öd AlleS ist so schön gemalt, als ob es solch' 
berückende Träume — und im MeereSschooße 
Mergleiche Menschenweiber gäbe! — Zunächst 
zieht unS H e n n e r ' s noch größeres Bild 
.Ekloge" an; eine düstere nächtliche Waldscene, 
mh welcher sich zwei weibliche, wie aus Stein 
gemeißelte Gestalten wunderbar abheben. Eines 
der zarten Mädchen spielt am Rande eines 
Weihers sitzend die Flöte — das Andere lehnt 

Stein in Prag wurde als ein beredter Zeuge 
tschechischer Größe reclamirt; jene Gegenden 
des Kronlandes, welche deutscher Fleiß zu d?n 
hervorragendsten Jndnstriebezirken des Reickes 
gestaltete, wurden als ein künftiges Trentino 
bezeichnet: die Tschechen seien die natürlichen 

tüter der Wohlfahrt des Reiches; über unsere 
öpfe hinweg sei ihnen das Palladium der 

Reichsintegrität, die Alleinherrschaft im Lande 
anzuvertrauen, und wenn wir nicht freiwillig 
unser Haupt unter das Beil gäben, — nun, 
so müßte die Macht der Ereignisse sprechen . . . 

Und die Antwort jener Männer, denen in 
diesen Tagen die Wahrung unserer nationalen 
Ehre anvertraut war ? — Sie bestand in einer 
höflichen Versicherung, daß wir „gute Oester-
reicher" seien. Das war alles. Wir finden in 
den Reden der deutsch-böhmischen Abgeordne-
ten kein einziges Wort, welches den beleidigten 
Stolz einer großen Nation zum wirksamen 
Ausdruck gebracht hätte; es ist eine Empfin-
dung tiefen MißmutheS. die uns ergreift, wenn 
wir erwägen, welche Antwort der tschechische 
Größenwahn gefunden hätte, wenn die deutsch-
böhmischen Abgeordneten nur ein Theil jenes 
edlen Nationalbewußtseins beseelte, das wir 
bei den Vertretern romanischer und slavischer 
Stämme bewundern. W ' im je, so war es wäh-
rcnd der Wahlreformdebatte im böhmischen 
Landtage eine Pflicht der Selbsterhaltung, mit 

* einem kräftigen Appelle daS im Volke fchlnm-
mernde Nationalbewußtsein zu wecken. Wer 
vermag den Wogen des nationalen GtfühleS 
zu widerstehen, wenn diese im Volke, zumal 
im deutschen Volke, die Macht der Ereignisse 
in'S Rollen bringen? Die Geschichte unseres 
Jahrhunderts, die Errungenschaften der Polen, 
Ungarn und Tschechen belehren uns darüber. 
Der tschechische Uebermuth würde sich bereits 
in bange Erwartung gekehrt haben, wenn nicht 

an einem Baumstamme und blickt, unbewußt 
der eigenen Schöhnheit, vor sich hin; die fast 
kindlich zarten, schlanken Glieder dieser Wald-
nympfen haben etwas so durchsichtig-schiinmerndeS, 
daß man glauben möchte, es habe sie das sich 
durch die Büsche stehlend« Mondlicht erst beseelt. 
B a st i e n-S e p a g e'S Bettler ist von prächtiger 
Realistik, und nüchternem aber ausdrucksvollem 
Eolorit — er ist übrigens so wenig ein Novum 
als Henner's Eabinetstück, vor welchem immer 
eine Schaar Bewunderer steht. Und nun nach 
Deutschland, wo wir unS am heimischsten fühlen, 
umsomehr, da gerade M ü n c h e n der Aus-
stellungsort, das Meiste beigetragen hat dem 
Lande alle Ehre zu machen und zu beweisen, 
daß BaqernS Hauptstadt noch immer der Sammel» 
platz der gediegendsten Künstler des Reiches sei, 
und wer dächte da nicht an Kaulbach'S reizende 
und zugleich humoristische Darstellung des einstigen 
Münchens und feiner dem mächtigen und gütigen 
Förderer der Kunst — Ludwig den I. huldigenden 
Künstlerschaar? Dieser Bilder-CycluS befindet 
sich jetzt in der neuen Pinakothek und in großen 
Fresken auf den äußeren Wänden desselben 
schönen Gebändes. Von den kleineren aber vor-
züglichen Gemälden s-ien zuerst R a u p p's „ein 
Wetter kommt," seine „Kahnfahrt" und W öp f f -
n e r's „Lachsfang" am Ehiemsee hervorgehoben, 
und die zwei sinnreichen Bilder von B e y e r 
„Verkannt" und „Anerkannt" erwähnt; letztere 

senile Schwäche und persönliche Zukunftsinter« 
essen ein sträfliche» Versäumniß verschuldet 
hätten. 

Jawohl, die Wahlreformdebatte im böh-
mischen Landtage ist im hohen Grade beleh-
rend, nicht nur für externe Beobachter, welche 
die Politik eines Staates aus Ereignissen von 
symptomatischer Bedeutung kennen lernen wol-
len, sondern auch für uns, die wir unter dem 
Drucke dieser Ereignisse zu leiden haben. Wir 
sehen, was der Schwäche geboten werden kann 
und was uus die Zukunft bringen wird, wenn 
nicht bei allen Wählern Teutsch-Oesterreichs 
rechtzeitig klare Erkenntnisse über die Bedin-
gungen unserer ungeschwächten nationalen Fort-
existenz Einkehr gewinnen; wenn sich nicht end-
lich die Ueberzeugung Bahn bricht, daß es sich 
gegenwärtig nicht um einen vorübergehenden 
Systemwechsel oder um kleine calmirende Con-
cessionen an die Slaven handelt, sondern daß 
die jetzige Frage unser Sein oder Nichtsein 
im doppelsprachigen Norden und Süden be-
tr i f f t . Wi r müssen unserer Opposition Kraft 
einflössen; die Geschichte der Völker Oester-
reichs — die Deutschen natürlich ausgenom-
men — aber zeigt, daß sich diese Kraft dann, 
und nur dann einstellt, w e n n e in S t a m m 
s e i n e n n a t i o n a l e n I n t e r e s s e n d ie 
u n b e d i n g t e P r i o r i t ä t v o r j e d e r 
a n d e r n R ü c k s i c h t e i n r ä u m t . — 
Die deutsche Partei des künftigen Reichsrathes 
muß sich auf nationaler Grundlage cousolidiren. 
— Die gegenwärtige Zusammensetzung unserer 
Reichsvertretung schließt jede Hoffnung auf 
Besserung aus. — I n der vereinigten Linken 
herrscht noch die alte Perfassungspartei; was 
aber diese Partei in nationaler Hinsicht be-
deutet, das zeigt nicht nur unsere Geschichte 
während der Aera Taaffe, das hat sich bereits 
während des Ministeriums AuerSperg erwiesen. 

könnte man auch „einst und Hetzt" nennen, denn 
das Erste zeigt unS wie die ersten Versuche 
eineS Knaben die Waldpfeife zu spielen mit 
einer von Seite der ihn im Verstecke ertappenden 
Großmutter drohenden Strafe gewürzt werden, 
das zweite, wie die hart erkämpften Resultate 
dieser heimlichen Studien die vollste Anerkennung 
eines schönen Mädchens finden, die im traulichen 
Stübchen dieser Musik recht gerne zu lauschen 
scheint — zwischen den Mißerfolgen und diesem 
schönen Erfolge mögen 8 Jahre liegen und 
aus dem Knaven ist ein ganz netter Bursche 
geworden. Diesen zwei lieben Bildchen zunächst 
finden wir Grützner'S „Einfädeln," dessen munteren 
Doppelsinn wir leicht erkennen, blicken wir von 
der Nadel, um die sich eine schmucke Dirne 
bemüht, nach dem Jäger und dem Nachbar zu 
Linken des Mädchens, die sich ihrerseits bemühen 
mit List und Scherz die Spröde zu gewinnen. 
Zu demselben durch Meister Defregger eigentlich 
in'S Leben gerufenen Genre gehört ein laimiges 
Bild von B a u m g a r t n e r „die Aufforderung 
zum Tanz." I n einer Bauernwirthsstube spielt 
man Tänze auf und eS drehen sich im Neben-
faal die Paare; im Vordergrund sitzt bei einem 
Tisch eine angesehne Bauernfamilie, deren bild-
schöne, reichgeschmückte Tochter soeben von einem 
Studenten höflich um eine Tour gebeten w i rd ; 
an einem etwas entfernterem Tische sieht man 
die College» des wahrscheinlich zur Ferienzeit 
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Wir haben es noch immer nicht vergessen, daß 
der Ausdruck des deutschen Rationalbewußt-
seins unter der Regierung des früheren „deut» 
schen" Cabinets fast ebenso gehässig und will-
türlich unterdrückt wurde, als eS jetzt geschieht. 
Wir habe» es nicht vergessen, daß ein Abge-
ordnet»? Plener bedauerte, daß sich nur die 
deutsche Sprache als Bindemittel für die Völ-
kerschaften der Monarchie qualificire, und daß 
eS kein specifisch österreichisches Idiom gäbe; 
wir haben insbesonders nicht vergessen, daß 
Namhafte Vertreter der Partei Herbst-Sueß 
das deutschnationale Bekenntniß als unpatrio-
tisch bezeichneten und sich gegen die Deutsch-
nationalen in den nämlichen Verdächtigungen 
ergingen, welche jetzt gegen sie selbst geschleu-
dert wurden. Uns sind auch die Vorgänge bei 
der Bildung der Vereinigten Linken noch in 
frischer Erinnerung. Die alte Verfassungspartei, 
schon während deS Ministeriums Auersperg 
tn ihrem Credite bei der Bevölkerung erschüt-
tert, hatte durch ihre berüchtigte Desertion bei 
der Abstimmung über die Wehrgeseynovelle 
jedwedes Vertrauen verloren. — Um sich zu 
retten, benutzte man die damalige deutschn«-
tionale Bewegung — es war nach den Vor-
gangen in Kuchelbad. Als es aber beim Zu 
sammentritte des Reichsrathes zur Coalition 
kam, wußte nian die erhoffte Vereinigung auf 
deutschnationaler Grundlage durch ein politi-
sches Jongleurstückchen so vollständig zu ver-
rücken, daß sich die Vereinigte Linke endlich 
als die alte, aber verstärkte Verfassungspartei 
entpuppte. Man strebt noch „Oben" weiter 
und heuchelt nach „Unten". „Gebornen" M i -
nistern ist das nun eben so eigen. Die ganze 
Geschichte der Verfassungspartei zeigt, daß 
kein nationales Unglück groß genug wäre, um 
ihre Männern eine deutichnationale Politik 
acceptiren zu machen. Man will um jeden 
Preis den Palmenfrack anziehen. — daraus 
erklärt sich Alles. 

Diese Erwägungen müssen zu folgender 
Ueberzeugung führen: Wir brauchen neue 
Männer. An die Stelle der senilen Schwäche 
und der persönlichen Rücksicht muß eine eiserne 
Entschlossenheit und die Kraft einer tiefen na-
tionalen Ueberzeugung treten. I n den deutsch-
böhmischen Bezirken werden neue Candidaturen 
bei den nächsten Wahlen unbedingt nothwendig 
sein. Hoffentlich werden die Deutsch-Böhmen 
nun die Ueberzeugung gewonnen haben, daß 
sie einer energischeren Vertretung bedürfen, als 
es die jetzige ist. Auch die Vertreter der inner-
österreichischen Provinzen müssen ein intensives 
Interesse an einem Wechsel in dem Besitze der 
deutsch-böhmischen Mandate haben; denn die 
bisherige Parteigenossenschaft der deutsch-böh-
mischen Vertreter halte für uns einen sehr 

sich auf der Durchreise befindlichen Städters — 
und ihre Mienen zeigen, daß sie des Freundes 
Beginnen unterhält, daß er sich einen Jux machen 
wollte. DaS Mädchen weiß nicht ob sie der 
Aufforderung Folge leisten soll nnd blickt ver-
schämt zu Boden; — ein mit schmerzlicher, 
eifersüchtiger Unruhe und Spannung ihre Ent-
scheidung abwartender junger Bauer weist 
darauf hin, daß die Sache ihre ernste Seite hat: 
überaus gelungen ist das Elternpaar, besonders 
die Bäuerin-Mutter mit der Tirolerhaube und 
dem zum „Staate" gehörenden Riesen - Schirm, 
welcher sich mit seiner Besitzerin über die Ehre 
des Abends zu freuen scheint. Ein Schüler von 
Gabr. Max. G e o r g J a c o b i d e s stellt unS 
ein allerliebstes, wehleidiges Kind vor. dem die 
Wärterin mit grausamer Beharrlichkeit ein 
Ringlein in'» Ohr zwingen wi l l ; niedlicher kann 
man ein so herzig verzogene» Kindergesichtchen 
nicht mehr geben als es dem Meister gelungen, 
aber weßhalb blieb Gabr. Max der Ausstellung 
ferne? — selbst der beste Schüler vertritt ihn 
nicht. 

G ö r b e r e r ' S „Dornröschen," D i e f . 
f enbach 'S „Schießunterricht," das „geraubte 
Kind," von K o z a k i e w i z , J g l e r ' S „Re-
kruten" endlich das reizende, duftige „Alpenmär-
chen" von D i e l i tz dürfen keineswegs ignocirt 
werden, ebenso das große Gemälde von R u-
d o l f Deutsch, welches uns die treue Pene-

..Deutsche Wacht." 

zweifelhaften Werth. Wir erinner« nur an die 
Grundsteuerdebatte. Wer hat mehr an die So-
lidarität der Deutschen Oesterreichs appellirt, 
als es Herbst und Consorten thaten? Da es 
sich aber um die Besteuerung der deutsch-böh-
mischen Kartoffel handelte, ward diese Soli-
darität am Altare des engherzigsten Provin-
zial'smus geopfert. 

Wir müssen endlich eine Vertretung er-
hallen, welche im ersten Punkte ihres Pro-
grammeS den nationalen Interessen die Pri-
orität vor allen andern einräumt. — Dieses 
Princip hat bereits längst durch warmfühlende 
und einsichtsvolle deutsche Politiker einen con-
creten Ausdruck gefunden. Er lautet: A d m i -
n i s t r a t i v e S e l b st ständigkeit G a-
l i z i e n s u n d D a l m a t i e n s. I n diesem 
Cardinalsatze liegt auch die Lösung der deutsch-
tschechischen Frage. Haben die ehemaligen Pro-
vinzen des deutschen Bundes ihre administrative 
Selbstständigkeit erreicht, dann hat auch jene 
vielfach beschworen« Macht der Ereignisse über 
die tschechische Anmaßung endgiltig gesiegt; 
dann ist eine Zweitheilung Böhmens gegen-
standslos geworden. Hoffen wir, daß die Zeiten 
der allgemeinen Einsicht und der Besserung 
nicht mehr ferne weilen! 

Korrespondenzen. 
W i n d . Landsbcrg, 11. August. ( 0 . - 6 . ) 

s M u t h w i l l i g e R e k l a m a t i o n . ^ Die 
Gemeindewahlen sind vor nahezu einem Monate 
bei äußerst reger Betheilung der deutschliberalen 
Partei, in, Sinne der letzteren ausgefallen; die 
GemeindevorstandSwahl aber i.och nicht vorge-
nommen, weil einer der bedeutenft Jnteressirten 
— der Gastwirth zum „wilden Mann" — der 
natürliche Sohn des verstorbenen Pfarrers vou 
St. Peter b. K. — gegen die Wahlhandlung, 
die übrigens ein politischer Bezirksbeamter lei-
tete. Reclamationen erhob ; selbstverständlich weil 
seine Freunde: die Rosenkranzbrüder und hier 
schon zu einer Lächerlichkeit gewordenen ver-
schlagenen Anfänger der Klingelbeutelpartei mit 
ihren Leitern, unter dessen Schatten sich der 
biedere Reclament so gerne sonnt, bei der Wahl 
gründlich durchgefallen sind. Bis heute ist über 
diese muthwillig« Reclamation eines Menschen, 
der beinahe keine Berechtigung hiezu hat, — 
keine Erledigung erfolgt, — das klingelbeutl'sche 
Regime daher am Ruder, — und so kann trotz 
permanent erklärter Cholera - Commission der 
Herr Pfarrer seinen Stalldünger und sonstigen 
Unrath unmittelbar unter den Fenstern der 
Schule ablagern; denn man wird doch nicht 
erwarten, daß «in Gemeindevorsteher, der Sonn-
tags im Pfarrhofe als Tafeldecker und Gläser-

lop« darstellt, wie sie sehnend in die Ferne blickt. 
Eine rührende Familienscene schildert unS L i n-
d e n sch m i e d t mit der „Rückkehr «ineS ver-
loren geglaubten Sohnes; in herabgekomme-
ner Kleidung erscheint der Verschollene plötzlich 
und sinkt vor der — in ihrem Gram frühzeitig 
ergrauten Mutter — auf die Knie; die übrigen 
Zeugen dieser Scene — Schwestern, Nichten 
und der Schwager des Heimkehrenden blicken 
befremdet auf den Gast, die Kleinen f«hen „ver-
dutzt" auf die armseligen Kleider und das tief-
ergriff'ne, freudigbewegte Antlitz der Groß-
mutter. 

V a p 6 ' s Flüchtlinge gehören streng ge-
nommen in die ungarische Abtheilung, doch wo 
immer sie ausgestellt, zu den besten Werken 
eines gediegenen Künstler». Was nun folgt sind 
durwegs Bilder ersten Ranges, deren jedes einen 
speciellen Besuch verdient und unser tiefstes I n -
tereffe erregt. L i s k a ' s „Hagar und Jsmael" 
deren Beide nach Erlösung schmachtende Gestal-
ten sich vom fahlen Wüstengrunde prächtig ab-
heben, fällt vom Weiten auf, gleich darauf 
M a r r ' s „Ahasver", dessen viele Jahrhunderte 
zählendem Kopf, und dunklem Felsenheim ein son-
derbarer Contrast durch die vor dem Greise 
liegende Mävchengestalt geboten wird; der Alte 
starrt aus dieses rührende Bild irdischer Ver-
gänglichkeit, denn das schöne Kind schläft schon 
den von ihm ersehnten TodeSschlaf. L o e f f y -
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spüler benützt wird, gegen den Pfarrer kategorisch 
auftreten werde. 

K t e i n e L ö r o n i K . 

[ A u » H o f g a s t e i n j schreibt unS ein 
Freund unsere» Blatte»: Es ist heuer da» 
zwanzigste Mal. daß der deutsche Kaiser Wil« 
Helm Erfrischung in unseren Heilquellen gesucht 
und. nach dem geradezu wunderbar blühenden 
Aussehen zu schließen, auch gefunden hat. Der 
greise Monarch wurde hier von dem seiner har-
renden Publicum und den allerdings schon spär-
lich vertretenen CurgSsteu ehrfurchtsvoll empfan-
gen und enthusiastisch begrüßt. Der Monarch 
dankte dafür in leutseligster Weise. I n den 
wenigen Minuten seines Aufenthaltes sprach er 
vom Wagen herab nur mit dem Oberstlieute-
nant von Pötz, dem er beim Abschiede freund-
lichst die Hand drückte. 

sE i n stell »na deutscher B o r t r ä g e 
an de r U n g a r i s c h - A l t e n b u r g e r Aca-
d e m i «.] Das ungarische Amtsblatt veröffentlicht 
folgende Kundmachung: „Hiemit wird dem 
interessirtru Publicum zur Kenntniß gebracht, 
daß der parallele deutsche LehrcurS, der bisher 
an der Ungarisch-Altenburger LandwirthschastS-
academie bestand, eingestellt wird: vom Be» 
ginn deS künftigen Schuljahre» 1333/64 an 
werden also keine Vorträgt mehr in deutscher 
Sprache gehalten." Hiemit geht ein alter Wunsch 
des magyarischen Chauvinismus in Erfüllung. 

^P ö b e l e x c e ss e.1 I n Pest fanden feit 
dem 7. d. Pöbelexcesse statt, welch? am 8. d. 
in Plünderungen von Gefchäftslocalen ausarteten. 
ES wurde daher in den letzten Nächten die ge-
sammt« Garnison der Hauptstadt consignirt' 

sZur V e r h a f t u n g Kraszewsk i 'S . I 
D«r bekannte unter Anklage des Hochverrathes 
stehend« polnische Dichter Kraszewski wurde 
gegen Caution auf freien Fuß gestellt. Derselbe 
hat in Berlin wieder seine Villa bezogen, steht 
jedoch unter strenger Bewachung der Polizei. 

fL o u i s« L a t e a u,] die bekannte ftygma» 
tisirte Jungfrau, ist laut einer Nachricht au» 
Brüssel seit acht Tagen so leidend, daß man 
ihren baldigen Tod befürchtet. 

[Per L u f t b a l l o n über den Kana l . ] 
Der Luftschiffer SimmonS machte am Dienstag 
v. W., begleitet von dem englischen Baronet Si r 
Claude de Crespigny in seinem Ballon „The 
Colonel" eine erfolgreich« Luftfahrt von Maldon 
(England) nach Vlissingen in Holland. Der 
Ballon war mit 40.000 Cubikfuß Gas gefüllt. 
Die Reis« nahm sieben Stunden in Anspruch. 

k!>' s „Pieta" bringt unS Manen'» Schmerz 
um den vor ihr liegenden, meisterhaft gemalten 
Heiland so recht menschlich nahe, und verdient« 
einen Ehrenplatz in einer Galerie wie das Bei» 
vedere. — 

I n nicht geringe Aufregung versetzt un« 
ein« auS dem Leben gegriffene Scene von M a-
t h i a s S c h m i d aus München. Auf einem 
jähen Felsenabhang, dessen äußerste Kante kaum 
so breit um einen Fußtritt zu halten, liegt ein 
reifendes Mädchen bewußtlos und aus einer 
Kopfwunde blutend; in der Hand hält sie ein 
Edelweißsträußchen, dem das mutwillige Kind 
offenbar nachgespürt; ein Stück Krummholz 
spießte das dunkle Röckchen des Mädchens auf 
und an diesem gefährlichen Hafte hängt daS 
Leben, die Rettung der Maid. Ein kräftiger 
Bursche naht sich der Stelle und in seinen ent» 
setzten Mienen drückt sich ein freundlicher Schreck 
zugleich ein banger Zweifel aus. ob eS gelingen 
werde das schöne Mädchen von ihrer halSbre-
cherischen Lag« zu befreien, ob er im Stande 
sei mit dieser süßen Last über die pfadlose F«l-
senklippe bis zum sicheren Wege zu gelangen. 
Mi t überaus klaren Farben und sicheren Zu-
gen wird uns diese Begebenheit erzählt, und 
man verläßt das Bild mit der beruhigenden 
Versicherung, daß die kühne Edelweißpflückerin 
gerettet wird. I n seiner Art ebenso schön ge» 
malt, ja fast noch fleißiger, einheitlich«? durch-
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. I . hat in dem freundlichen Saale deS Herrn 
bresinschek in Rohitsch eine öffentliche Versamm-
!»ng der Ortsgruppe Pettau iind Umgebung 
angefunden. An derselben haben außer dem 
ahezu vollzählig erschienenen Rohitfcher Mitglie-
mm dieses Vereines über 30 Mitglieder auS 
ßettau (darunter auch eine Dame), dann sehr 
liele Gäste aus Sauerdrunn und St. Marein 

weilgenommen. Nachdem der Obmann der OrtS-
Kruppe die Anwesenden begrüßt und für daS 
zahlreiche Erscheinen gedankt hatte, erstattete 
werr Wilhelm P i s k aus Pettau an der Hand 
her von der Vereinsleitung herausgegebenen 
Niltheilungen einen längeren an vielen Stellen 
»it großem Beifalle aufgenommenen Bericht 
tder den Stand des deutschen Schulvereines 
wb über die bisherigen Leistungen desselben. 
!abei wurde insbesondere hervorgehoben, daß 
Ke Ortsgruppe Pettau und Umgebung 
unter ihren Mitgliedern 24°/, Frauen zählt. 
Zum zweiten Gegenstände der Tagesordnung 
ilbergehend, eröffnete er die Berathung über 
»m Vorschlag zur Bildung einer Ortsgruppe 
Rohitsch. Nachdem von Herrn Dr. H o i s 11 
las Sauerdrunn hervorgehoben worden, daß 
die in Sauerdrunn wohnhaften Mitglieder die 
bildung einer selbstständigen Ortsgruppe inS 
kluge gefaßt haben, nachdem ferner von dem« 
selben die Vortheile erörtert worden waren, 
»elche die Bildung einer Ortsgruppe Sauer-
trunn und einer Ortsgruppe Rohitsch für den 
schulverein haben müßte, wurde von Herrn 
Zerschnig auS Rohitsch der begründete Antrag 
gestellt. eS möge eine selbstständige Ortsgruppe 
Ziohitsch gebildet werden. Dieser Antrag wurde 
zum Beschluß erhoben, es wurden sohin die 
Satzungen der neuen Ortsgruppe angenommen 
Mit» der Vorsitzende mit der Uebermittlung der» 
selben nach Wien betraut. ES besprach noch Dr. 
Richelitsch in längerer Rede den Zusammen-
hang zwischen dem deutschen Schulvereine und 
dem nationalen Bewußtsein der Deutschen in 
Oesterreich. Außerdem kamen ZustimmunngS-
tckgramme zur Verlesung, welche mit Begei-
ferung und Jubel ausgenommen wurde, so von 
Herrn Dr. Weitlof in Wien, von den am Er-
scheinen gehinderten Mitgliedern aus St. Marein 
wu der Ortsgruppe Gottsche, von den Mit-
gliedern in Friedau, von der Stadtgemeinde 
Pettau. Diese Telegramme brachten Grüße der 
«eugegründeten Schwester, nämlich der OrtS-
puppe in Rohitsch. Nachdem die Tagesord-
ang erschöpt war, blieben die Mitglieder und 
fc zahlreichen Gäste in geselliger Unterhaltung 
Irf lange nach Mitternacht vereinigt. Der Ge-
jmgverein von Pettau, welcher durch mehr als 
H Mitglieder repräsentirt war und der Gesang» 

ist L i e t z e n - M a y e r ' S „heilige Eli-
sabeth" ; die schöne, junge, fromme Fürstin 
immt den prächtigen Mantel ab um ihn einer 
rmen zu reichen, die halberfroren sich an die 
inhenmauer schmiegt und ein bleiches, starres 

Iiiid an'S Herz drückt. Die milden fast heiligen 
«ge der Jungfrau, ihre hohe, edle, schlanke 
ieftalt, der Wurf des weißen, faltenreichen Ge» 

vandeS und des Mantels, das bleiche Gesicht 
»er Bettlerin sind meisterhaft getroffen und es 
wterläßt unS das ziemlich große Gemälde 
wen harmonischen Eindruck. Heinrich Burck-
Krdt's Klosteralmosen, Gebhardt'S „Tod der 
lirginia und das großartige Bild von P i l o t y 
Luier der Arena" sieht man schon in allen 
msthandlungen photographisch abgebildet, wo-

K sich die scharf gezeichneten Gestalten der ver» 
ilhiedenen Gruppen vorzüglich eignen; die zwei 
Ichl,̂ nannten Bilder errege» in der Münchener-
lisstellung die wohlverdiente Aufmerksamkeit 
tet Publikums. Ein fleißig, bis inS Detail cor-
aci und virtuos gemaltes Interieur von B ö h m 
« Weimar, die „Appolo-Gallerie im Louvre zu 
ß-ris" darstellend, „ein Abend bei Sorrento" 
wn B e r m i n g e r und viele hübsche, kleine 
Stifleben- und Landschaftsbilder gewähren in 
vohlthuender Weise dem Auge etwas Ruhe, 
ton Gemüthe kleine „Kunstpaus, n," deren wir 
bebörfen um drei der größten schönsten und be-

. Deutsche ZV«cht." 

verein von Rohitsch ließen sich in anerkenuenS-
werthester Weise zumeist in patriotischen Liedern 
vernehmen. Zahlreich« Trinksprüche feierten die 
neugegründete Ortsgruppe, die auS St. Marein 
und Sauerbrunn erschienenen Gäste, die Damen 
unter den Mitgliedern und der Verein selbst. 
Von zündendster Wirkung waren die beredten 
Worte des Repräsentanten St. Marein. die Be-
grüßung durch Hr. Oberlehrer Haubfleisch auS 
Wien, welcher der Leitung der Ortsgruppe 
Neubau «"gehörig, und in Sauerdrunn zur 
Cur anwesend, mit viele» anderen Curgästen 
zur Versammlung erschienen war. 

ES haben viele Beitrittserklärungen statt-
gefunden, eine im Stillen unternommene Samm-
lung zu Gunsten des deutschen SchulvereineS 
ergab ein erkleckliches Resultat. M i t hoher Be-
friedigung muß auch constatirt werden, daß für 
die Bildung einer Ortsgruppe Sauerbrunn die 
genügende Anzahl von Mitgliedern sofort ge-
wonnen worden und daß diese den Vorsitzenden 
der Versammlung ermächtigten, sofort die nöthigen 
Schritte zur Einberufung einer gründenden Ver-
sammlung für Sauerbrunn zu unternehmen. 
Ein sehr freundliche» Nachspiel fand diese Ver-
sammlung am 9. d. in Sauerbrunn, wohin die 
Pettauer Sänger und viele Mitglieder aus 
Rohitsch und Pettau einen Ausflug unternommen 
hatten. Nach Besichtigung des Eurorte» and 
nach eingenommenen Mittagmchle begaben sich 
die Pettauer Sänger und ihre Freunde in das 
VergnügungSlocale zur „neuen Welt", dort 
entwickelte sich sehr bald ein sehr regeS Treiben. 
Viele mit Begeisterung und wahrer Empfindung 
vorgetragene Lieder zogen bald zahlreiche Hörer 
an. Eine improvisirte Liedertafel kam in den 
besten Gang. Die n»u genommenen Bekannt-
schaften vom Vortage wurden fester geknüpft, 
neue Freunde wurden gewonnen und nur all' 
zu rasch verflogen die in freudigster und geho-
benster Stimmung verbrachten Stunden. 

[ O r t s g r u p p e S t . M a r e i n b e i 
E r I a ch ft e i n.] Am 20. d. findet in St. 
Marein die constituirende Versammlung der 
genannten Ortsgruppe statt. Es steht zu erwarten, 
daß durch zahlreichsten Beitritt zu dieser OrtS-
gruppe, deren Versammlung eine von GesinnungS-
genossen allerarts zahlreich besuchte sein werde. 

L o c a t c s u n d ^ r o v i n c i a t e s 

Cilli. I t . August. 

[ 6 i 1 1 i e t G e m e i n d e r a t hj. Unter 
den in der gestrigen GemeinderathSsitzung zur 
Verlesung gekommenen Einlänfen befand sich 
eine Eingabe der Friedhofs-Commissiou um 
sofortige Herstellung eines Eemenlbodens in 
der Todtenkammer des städtischen Friedhofes, 
welcher Herstellung sofort aus dringenden sa-

deutendsten Gemälde dieser Ausstellung nach 
Verdienst würdigen und mit ungetbeilier Aufmerk-
samkeit betrachten zu können. — A r m i n v o n 
B ä r w a l d e führt uns in daS Sterbegemach 
eines jungm Sängers. Zwei schlanke Jünglinge 
in idealer ritterlicher Tracht umgeben den ge-
liebten Freund, welcher halb angekleidet,^ matt 
am Bette liegt, von einem seiner Getreuen lieb-
reich unterstützt; der Andere spielt: auf der 
Laute ein „letztes Lied"in das sich die Stimme 
des kranken Sängers noch einmal mischt; die 
Gruppe ist wunderbar gezeichnet, die Prospection 
de» Gemaches, alle Einzelheiten des wohnlichen 
Raumes sind vorzüglich ausgeführt; insbeson-
dere erregen aber die ausdrucksvollen Gesichter 
der jungen Männer, das verklärte Auge des 
scheidenden Künstler», dessen Seele schön« Har-
monien in lichte Höhen tragen — unsere Be-
wunderung. Ein Gleiches gilt von dem jedoch 
viel düsterer gehaltenen Gemälde Hermann 
K o c h ' s : „Timoretto malt die Leiche seiner 
Tochter." Das Gesicht des berühmten, greisen 
Maler 'S gewiß von porträtartiger Ähnlichkeit, 
drückt eine schmerzbewegte Entrüktheit wunder-
bar a u s d e r Künstler, die Palette, den Pinsel 
in der Hand — hält in seinem grausamen, 
selbstauferlegten Werke, des geliebten Kindes 
Gestalt und Züge festzuhalten — inne; eS scheint 
daS Vaterherz mit dem geheimnißvollen Drang 
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nitären Rücksichten Folge gegeben wurde. Der 
Gemeinde Umgebung Cil l i wurden über ihr An-
suchen alte Brücklinge zur Bedielung des Sann-
steges unterhalb des Grenadierwirthes über» 
lassen, jedoch der Wunsch ausgesprochen, die 
genannte Gemeinde möge sich eine bessere Ja-
standhaltung deS zu Zeiten schwer passierbaren 
Steges angelegen sein lassen. — Den ersten 
Gegenstand der Tagesordnung bildet der Be-
richt der Section I I in Betreff von Vorsichts-
maßregeln gegen die Choleragefahr. Referent 
Professor M a r e k stellt nach Verlesung sämmt-
licher diesbezüglicher Statthaltereierlässe und 
mehrerer Stadtamtsvorträge folgende Anträge, 
welche vom Ausschuß« insgesammt zum Be-
schlusse erhoben werden: 1. Das Sladtamt ist 
aufzufordern, sich nicht mit der Bekanntmachung 
und Anordnung der wichtigsten sanitären Vor-
sichtsmaßregeln zu begnügen, sondern auch die 
Durchführung der Anordnung auf da» Strengste 
zu überwachen. 2. DaS Stadtamt ist aufzu-
fordern, bis zur nächsten Sitzung des Ge-
mcinderatheS Bericht zu erstatten, in wie weit 
die Verordnung, nach welcher bis zum l . Ju l i 
dieses Jahres alle Senkgruben in die vor-
schristSmäßigen Latrinen umgewandelt oder 
die Fasselapparate eingeführt sein sollen, durch-
geführt worden ist. Wo diese für die Salu-
brität der Stadt so wichtige, ja erste Maß-
regel noch nicht durchgeführt ist. da hat das 
Stadtamt mit allen ihm zu Gebote stehenden 
Mitteln die Durchführurg in möglichst kurzer 
Zeit in's Werk zu setzen. 3. I s t sofort ein 
Sanitätscomite zu bilden, welche« aus dem 
Stadtphysikus, dem Stadtingenieur und je 
zwei Mitgliedern der 2., 3. u. 4. Section zu 
bestehe» hat und in dem der Herr Bürgermeister 
als die geeignetste Persönlichkeit den Vorsitz 
zu übernehmen ersucht wird. 4. Dieses Comite 
hat vor allem die Herstellung eines Noth- und 
Jsolirspitales anzustreben, da die Nothwen-
digkeit desselben allgemein anerkannt ist und 
die Herstellung desselben von zwei Seiten 
urgirt wird. 5. Das Comite hat auch die Her» 
stellung einer Belägstelle inS Auge zu fassen, 
da im Falle des Ausbruches der Epidemie 
die gegenwärtigen Belagsräume nichl aus-
reichen. DaS Comite kann sich In dieser Rich-
tuug mit dem Schemalvereine in's Einver-
nehmen seyen. — J a die betreffende Com-
Mission wurden sohin gewählt die Gemeinde-
räthe: Tisch, Bobisut, Negri, Costa, Ferjen 
und Pospichal. — Hierauf referirt der Ob-
mann der Finanz-Section, G.R. Jul ius Ra» 
kusch über die Gemeinderechnung pro 1882; 
dieselbe, bemerkt Referent, sei schon vor Mo-
naten von der Section geprüft, käm jedoch 
erst jetzt auf den Tisch des Ausschußes, weil 
die Abwesenheit des Bürgermeisters (beim 
Landtage) und später die Kaiserreise eine frü-

des Genius in Conflikt zu gerathen. — doch 
die Jungfrau ruht so schön, wie in Zauberschlaf 
gebannt auf der reich geschmückten Bahre; man 
möchte mit dem Dichter sagen: „leblos scheint 
sie, die dennoch lebt" wenn nicht das hereinfallende 
Tageslicht jene scharfen, blassen Linien über das 
herrliche Profil gezogen hätte, welche die Hand 
des Todes unverkennbar auf seine Opfer zeichnet. 
Die matten, dunklen, und doch ausdrucksvollen 
Farben, welche dem Meister zu Gebote gestanden, 
erinnern fast an das gegenwärtig von nur wenig 
Meistern erreichte Colorit der alt - italienischen 
Schule, deren größten Vertreter e i n e r ja 
Tintoretto gewesen. Die alten Meister und ihre 
Prachtgemälde mag sich auch der verdienstvolle, 
leider schon verstorbene Münchner V i c t o r 
M ü l l e r zum Vorbilde, zum fleißigen Studium 
erwählt haben; sein großes herrliches Bild 
„Hero und Leander" steht hoch über alle, die 
wir jüngst von dem treuen Paare, dessen Geschick 
Grillparzer's Dichtung so schön verewigte — 
gesehen. ES wirkt auf daS Gemüth des Beschauers 
so unmittelbar und ergreifend, wie ein dramatischer 
Vorgang und läßt den Liebestod Hero's in 
wunderbarer Weife ahn^n ; dabei verschmähte es 
der Künstler mit der ihm zu Gebote stehenden 
Farbentechnik zu prunken; wir finden vielmehr 
in diesem Kunstwerke den gedeckten, düsteren, ich 
möchte sagen „classischen" Farbenton der hierin 
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here Vorlage verhindert habe. Wir entnehmen 
dem Berichte folgende Zahlen: 

Titel Empfänge Ausgab«» 
I . Verwaltung im All-

gemeinen . . . fl. 436 60 fl. 8637-56 
II . Verwaltung des 

städt.VermogenS: 
1. Realitäten . . . JM 
2. Werth- u. Schuld-

papiere . . . „ 
3. Stadt-Gefälle . „ 
I I I . Straßen u. Plätze „ 
IV. Aruienverforgung 

u. Sanitätspflege: 
1. Annenversorgung „ 
2. Sanitätspflege . „ 
V. Feuerlöfch-Erfor-

derniffe . . . ., 
VI. Schul - Erforder 

niffe: 
1. Bürgerschule . . „ 
2. Volksschule . . „ 
3. Beiträge für Kunst 

und Wissenschaft „ 
VII.Heeresergänzung 

u. Bequartirung „ 
VIII. Verschiedenes, 

(Sparcassabeitrag) „ 10648-75 
IX. Steuerumlagen „ - - - - -
X. Durchlaufendere* 

bahrung . . . „ 
XI.Creditoperationen „ 
Landwehr-Caserne. „ 
Friedhof 
Cassarest . . . . „ 
Bei dem Vortrage über 

— .. 20131 

— „ 1 8 0 3 - 5 7 
— „ 4096-07 

— „ 221-18 

568-35 „ 832-06'/, 

467-60 
16182-88'/, „ — 

438-82'/,,, 702-19'/, 
2200— „3140-09 
263809 „ 263809 
1085-78 „ 1685-78 
529-91'/, 
die Waldrechnung be-

antragt die Finanz-Section nunmehr bei dem 
Umstände, als der Stadtwald noch ungefähr 
6000 Meterklafter schlagbarer Hölzer enthält, 
pro Jahr nicht mehr als 100 Meterkl. zu schlagen. 
Der Stadtwald mißt 378 Joch und sind "/» der 
Fläche neu angepflanzt. Der Reinertrag per 
Klafter beziffert sich auf 4 Gulden. - Die 
verhältnismässig bedeutende Ausgabe für Schul-
zwecke fl. 6120.82 komme nicht nur der städt. 
Bevölkerung, sondern auch den Bewohnern am 
Lande sehr zu statten. Der Sparcasse-Direction, 
die eS durch Stufopferung, unermüdliche selbstlose 
Thätigkeit und ausgezeichnete Leitung dahin 
gebracht, daß daS Geldinstitut der Gemeinde 
nicht nur einen hervorragenden Platz einnimmt, 
sondern auch einen Zuschuß von fl. 10648.75 
m den Gemeindesäckel fließen machen konnte, 
sei der Dank zu votiren. (Geschieht.) Was den 
Friedhof anbelangt, so kostet derselbe die be-
deutende Summe von fl. 19284.69 und fei es 
anzustrebxn. daß die Spitalleichen auf demselben 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht 
mehr beerdigt werden, da die Entschädigung, 
welche die Gemeinde dafür erhält, in keinem 

ganz unübertrefflichen Altmeister, auch gab er 
unS das traurige Wiedersehen Hero und Leanders 
in ganz neuer, hochpoetischer Auffassung. DaS 
empörte, entfesselte Element warf den rastlos 
mit ihm kämpfenden Leander, diesen kühnen, 
herrlichen Menschen, todt an die Küste, in deren 
Nähe sich die Klostermauern erheben. Die letzten 
Sturmeswogen branden an der schönen Leiche, 
deren Züge die Spuren der erduldeten Angst 
und Pein, des Sehnsuchtsdranges tragen, welche 
den treuen Jüngling bei der wilden Jagd durch 
das grause Meer begleitet haben. Die vergebens 
nach dem Liebsten schmachtende Hero mag soeben 
vom Thurm herabgeeilt sein, und — fand 
seine Leiche. Wir sehen das unglückliche Weib 
üb?? Leander gebeugt, zärtlich umfängt ihn ihr 
blühender An», in ihrem 'Angesicht glüht ein 
heftiger Schmerz, zugleich aber etwas von dem 
seligen Entzücken, wie eS Isolde bei dem Anblick 
de« todten Tristan erfaßt und zu dem süßen 
Wahne führt, daß der Theure „milde lächelt," 
daß er lebt. Isolden und Hero bricht das Herz, 
aber sie folgen dem Gebote der ewigen Lieb' 
und Treue — — und sind mit ihrem Geliebten 
vereint. Blicken wir lange auf dieses Bild, 
möchte es uns dünken als belebte sich durch 
Heros Thränen und Küsse noch ein Mal 
Leander's gebroch'ner Leib, sein trübes Auge, 
und wir scheiden von dem unvergeßlichen Bilde 

Verhältnisse zu den Kosten des Friedhofes steht. 
Bezüglich deS Spitales, welches allerdings nicht 
dir-cte auS den Mitteln der Gemeinde, doch 
der Opferwilligkeit der Bewohner seine Entstehung 
dankt, drückt der Finanz-Ausschuß den Wunsch 
aus, die maßgebenden Aactoren mögen dahin 
wirken, daß die Einkäufe für die Verpflegung 
u. s. w. in Cilli gemacht werden. Der Finanz-
Ausschuß erklärt die Gemeinderechnung für ganz 
richtig und beantragt schließlich sür den Bürger-
meister das Absolutorium. Das Bild welches 
man durch die Anführung der einzelnen Posten 
von der Gemeinde erhält, ist ein recht erfreuliches. 
Die Finanzlage ist eine recht günstige, ebenso 
die Ordnung in der Gebahrung. Herr Gustav 
Stiger, der Obmann der Finanz-Section in der 
Rechnungsperiode, hat sich um die Gemeinde 
hervorragend verdient gemacht. Zum Schlüsse 
der öffentlichen Sitzung referirte der Obmann 
der Rechts Section, Dr. Hans Sajovitz, über 
Strafnachsichtsgesuche und einen Recurs des 
Notars Herrn Baö. Sämmtliche Anträge der 
Section werden von Plenum angenommen. 

^ E v a n g e l i s c h e r G o t t e s d i e n st.] 
Am 15. Angnst, 10 Uhr Vormittags, wird in 
der hiesige» evangelischen Kirche der regelmäs-
sige Gottesdienst abgehalten werden. 

s C i l l i e r A e r z t e-V t v e i n.'J Für die 
Einbringung der ärztlichen Honorarforderungen 
hat der Cillier Aerzte-Verein in seiner am 5. 
December 1881 abgehaltenen Hauptvcrsamm-
lung folgende Beschüsse gefaßt: 1. bei unbe-
kannte» oder als schlechten Zahler bekannten 
Parteien ist die sogleiche Honorirung jedes Be-
suches zu verlangen. 2. Wo diese von Aerzten 
nicht verlangt wird, ist als Norm aufzustellen, 
daß die Honorare sofort nach Schluß der Be-
Handlung beglichen werden, wenn nicht ein« be-
sondere Vereinbarung stattfindet. 3. Die Aerzte 
senden im Falle die Honorare nicht sofort be-
zahlt werden, innerhalb einer beliebigen Frist, 
längstens nach Ablauf des Solarhalbjahres ihr« 
Rechnungen an die Parteien, wie dies bereits 
von vielen Aerzten geübt, und von vielen Par-
teien gewünscht wird. 4. Nach erfolgloser Auf-
forderung zur Zahlung, besorgt der RechtSan-
walt des Vereines die Realisirung der For-
derungen. 5. Die Vereinsmitglieder werde» sich 
muthwillige Schuldner gegenseitig bekannt geben, 
und bei solchen jedenfalls auf allsogleiche Zah-
lung dringen. Diese Beschlüsse sind mit 1. Jänner 
1882 in Kraft getreten, und die Vereinsmit-
glieder haben sich verpflichtet, dieselben in ihrer 
Praxis durchzuführen. 

sN achk länge des K a i s e r Jose fs -
festes i n P e t t a u.] Vor dem hiesigen Ge-
richtshofe fand am verflossenen Donnerstage 
die Appellverhandlung in dem EhrenbeleidigungS-
Processe des national clericalen Bezirksobmanne« 
von Pettau, Herrn Raisp gegen den dortigen 

mit einem Gefühle der Erlösung, das uns über-
zeugt, duse Beiden haben sich wiedergefunden. 
Man begreift, daß, wer zuletzt bei diesem, viel-
leicht s ch ö n st e n Bilde der deutschen Ausstellung 
geweilt, keinen Sinn mehr für die Besichtigung 
der übrigen großen und kleinen Gemälde dieses 
Saales haben kann; — wir behielten uns deren 
genaues Studium für ein nächstes Mal vor und 
können versichern, daß unsere wiederholten Besuche 
reichlich gelohnt wurden. Die hochinteressanten, 
historischen Bilder von Fr. A d a m. Rudolf 
H u b e r. ferner einigt s«hr hübsche Aquarell« 
von J o s e f F u x und Edgar M e y e r ver-
dienen die ihnen von Seiten des Publicums ge-
zollte Aufmerksamkeit. — last not leaat aber, 
ein Pavillon, welcher Moriz S ch w i n d's 
Melusinen-Cyclus birgt, an dem man sich nicht 
att sehen kann. Wie wunderbar versinnlicht uns 
>iese Reihe herrlich gezeichneter, meisterhaft ge-
malter Cartons das holde Märchen von der 
schönen Wassernixe; wie einfach und zum Herzen 
sprechend ist da Alles aufgefaßt und gegeben: 
wir erinnern nur an das t r a u l i c h e Mittel-
bild „Liebesglück," auf welches der geniale 
Meister besondere Sorgfalt verwendet hat. 

M a r i e P f l i g e r . 
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Hausbesitzer und Handelsmann Herr Kasper statt. 
Herr Kasper 'var von dem Bezirksgerichte in 
Pettau schuldig erkannt worden. Herrn Raisp 
dadurch einer unehrenhaften Handlung beschuldigt 
zu haben, daß er öffentlich mittheilte, Raisp 
habe gelegentlich des Turnerfestes und der 
Kaiser Josefsfeier in Pettau ein Plakat, welches 
das Programm des gedachten Festes enthielt, 
mit dem Stocke heruntergerissen. Herr Kasper 
wurde daher zu «iner Geldstrafe von 25 fl. 
eventuell fünf Tagen Arrest verurtheilt. Herr 
Dr. Neumaier aus Graz vertrat auch vor dem 
Appelgerichte den Privatkläger, während Herr 
Kasper von Dr. Glantschnigg vertheidiget wurde. 
Der Gerichtshof gab nun der Berufung de« 
Herr» Kaspar statt und sprach ihn von der 
Anklage frei, indem er d«n Beweis der Wahr-
heit Seitens des Geklagten als erbracht annahm. 
Herr Raisp hat nun die Kosten der ersten und 
zweiten Instanz zu tragen, uno wird sich Hof-
fentlich hüten, in Zukunft derlei Jugendstreiche 
auszuführen. 

[S t r i t«.] Die Strike der Bergarbeiter 
in der Gewerkschaft Oistro wurde, wie wir schon 
letzthin voraussagten gestern beendet. Der größere 
Theil der Bergleute nahm die Arbeit wieder 
aus. ein Theil wurde entlassen und einige Ruhe-
störer verhaftet. Die von mehreren Bläuen» i 
gebrachte ttlegraphische Meldung, daß die Ar» 
bester revoltirten. entbehrt jtdeS objectiven That-
bestandes. Die Entsendung von zwei Compag-
nie» Militär nach Oistro geschah nur, um even-
tuellen Vorkommnissen vorzubeugen. Ueber die 1 

Genesis deS StrikeS erfahren wir aus Trifail 
folgendes: Der zur Leitung des Werkes Oistro I 
berufene Direktor Herr Rupprecht. ein in Fach-
kreisen allgemein geachteter Mann, wollte durch j 
Regelung der Werksverhältnisse, einen geordneten 
dem Inhaber des Werkes sowohl, als anch dem 
Arbeiter wohltuenden Haushalt schaffen. So 
wurde genau die Ein- und Ausfahrtzeit gleich 
den Nachbarwerken bestimmt, das Gedinge er-
fuhr insofern« «ine Aenderung, als statt dem 
cubischen, das Huntegedinge eingeführt und so 
weil herabgesetzt wurde, daß Leistung und V«* 
dienst im richtigen Verhältnisse stelzen und endlich 
sollte» die Brnderlade-VerhältnisseZ in einer die 
Interessen des Arbeiters fördernden Weise ge-
ordnet werden. Die an ihren Schlendrian seit 
jeher gewohnten Arbeiter sahen aber hierin eine 
Verkürzung der bisher gehabten Freiheit und 
verlangten die ursprünglichen Verhältnisse, wel» 
chem Ansinnen der für das Wohl des Werke« 
bedachte Direktor nicht nachgeben konnte. Auf 
das hin stellten 200 Man» die Arbeit ein, ver» 
sammelten sich vor dem Stollenmuubloche und 
ließen selbst ihre die Arbeit aufnehmenden Ka-
meraden nicht zur Grube. Nach erhaltener Mel-
dung wurd« von Seite de« Gemeindevorsteher« 
von Trifail die Sperrung sämmtlicher umlie-
gender Gasthäuser vorgenommen, Gendamerie re-
quirirt und telegraphisch die politische Behörde 
verständing-t, welche mit der Bergbehörde am 
4. d. M . die commifsionelle Erhebung vornahm. 

sSelbst v e r r a t h e n . ] Herr Löschnigg 
aus St. Marein ersuchte uns kürzlich neuer-
dings um vollinhaltliche Aufnahme seiner Be-
richtigung. — Wir bedauern, diesem frommen 
Wunsche nicht entsprechen zu können, u. zw. 
um so mehr, als dieselbe in einem rohen Tone 
gehalten, in der zu berichtigende» Correspon-
denz der Name des Herrn Löschnigg gar nicht 
genannt war und wir nichts dafür können, 
wenn sich derselbe durch die Correspondenz ge-
troffen fühlte. 

sB e r u n g l ü ck t.j Vorige Woche stürzte 
auf der Straße nach Pliborje ein schwer mit 
Holz beladener Wagen um. Der Knecht Josef 
Lach, welcher den Wagen lenkte, wurde von der 
Ladung erdrückt; er blieb todt am Platze. 

[V e r f ch o 11 e n j Der Grundbesitzerssohn 
S'mon Geber aus Krottendorf, welcher am 
26. März l. I . von seinem Vater wegen eines 
DiebstahleS gezüchtigt worden war, ist seit jener 
Zeit verschollen. 

sS t r a f a n t r i t t.j Der Wucherer Johann 
Gaßmaier aus Marburg hat dieser Tage die 
vom hiesigen Gerichtshofe erhaltene Arreststrafe 
in Marburg angetreten. 
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[ E n t f p r u n g e 11.] Aus dem älteste deS 
Bezirksgerichtes Rohitsch entwich am 5. d. der 
Sträfling Johann Huber. 

sS r t r u n k en.] Am 8. d. fiel daS zwölf-
jährig« Mädchen des Besitzer« Franz Vretschan 
zu Lubetschno in den Hausteich und ertrank darin. 

^ A u f g e f u n d e n e Leiche.] I m Walde 
zu Plachnitta wurde die verweste Leiche eines 
HandwerkSdurschen auf einem Baume hängend 
gefunden. 

W ä h r e n d deS S c h l a f e n s er-
d r ü ckt.] Die Besitzerin Josefa Matschnig in 
Wengust hat ihr zwei Monate altes Kind 
während des Schlafens erdrückt. -

[Z o d l s ch l a g.] Kürzlich hat der Grund-
befitz-'rssohn Mathias Polz in feindlicher Absicht 
den Inwohner Josef Petz zu PadeSkigaverha 
(Bezirk Gonobitz) mit einem Holzprügel erschlagen. 

sO ch s e n d i e b st a h I.] Dem Grundbe-
sitzir ©soff in GrrneoveS wurden am t>. d. seine 

!
wei schweren Mastochsen auf der Weide ge« 
tohlen. 

]P s e r d e d i e b st a h l.] Dem Besitzer 
Josef Artl in Hudoverch wurde ein schöne« 
Pferd aus dem Stahle geftoblen und nach 
Croatien getrieben. 

Literarisches. 
j u n t erste ir ische B ä d e r und L u f t -

c u r o r t e.] Steiermärkische Bäder und Luft-
curorte von Dr. A n t o n S c h l o f s a r . Wien. 
BraumüUer. 1VL3. — Unsere freundliche Saun-
stadt macht aus die Heilkräftigkeit ihrer köstli-
chen Flußbäder, auf die Schönheit ihrer Um-
gebung und auf ihre für Jedermann, der Er-
holung und Stärkung sucht, in jeder Beziehung 
treffliche Lage immer weitere Kreise ausmerk-
sam und daS vorliegende Werk des durch eine 
Reihe historischer und topographischer Arbeiten 
bereits rühmlichst bekannten Autors widmet in 
jenem Theile, welcher sich auf den unterstem-
scheu Boden bezieht, auch der Stadt Cilli ein-
gehende Aufmerksamkeit. Das hübsch angelegte 
Buch ist dazu bestimmt, alle jene Badeorte und 
andere von der Natur besonders bedachte 
Punkte der Steiermark in kurzen, aber präg-
«anten Skizzen zu schildern, welche sowohl den 
Einheimischen, als auch Demjenigen, der das 
Land noch nicht kennt, anmuthen werden und 
wie wir bestimmt wissen, schon Manchen aus 
entfernten Gegenden bewogen haben, sich von 
den Annehmlichkeiten zu überzeugen, die in 
diesen Aufsätzen den steiermärkische» Bade- und 
Luftcurorten beigelegt werden. Jedermann aber, 
welcher den gegebenen Winken folgt, wird zwei-
fellos dem Verfasser besonderen Dank wissen. 
— Ohne eben streng balneologifch vorzugehen, 
ist in diesen Skizzen die historisch-topographische 
Methode angewendet? wir erhalten die Be-
fchreibung der Gegend, eine Uebersicht ihrer 
Geschichte, ethnographische Bemerkungen und 
in dem Texte eingefaßt manche hübsche Strophe 
früherer und späterer Poeten, welche durch 
ihre Verse einen oder den andern der geschil-
derten Punkte verherrlicht haben und damit 
eine ebenso anmuthende als belehrende Lectüre. 
Um wie dr auf die Stadt Cilli zu kommen, so 
hat sie der Verfasser mit besonders liebevollem 
Eingehen behandelt und Alles hervorgehoben, 
was dazu bestimmt sein kann, ihre Vorzüge 
als „Sommerfrische" in das hellste Licht zu 
setzen. DaS Kapitel über „ d i e a l t e R ö m e r -
stadt C i l l i u n d i h r e S a n n b ä d e r " 
führt unS zuerst die Geschichte CelejaS und des 
berühmten Grafengeschlechtes vor, bietet eine 
kurze Uebersicht jener Wechselfälle, welchen unsere 
Sannstadt im Laufe späterer Jahrhunderte ans-
gesetzt war. Der Verfasser macht sodann auf 
die anmuthige günstige Lage derselben aufmerk-
sam. gedenkt dabei alter Sagen, die sich bis 
heute erhalten haben, führt die hervorragendsten 
Gebäude und Anstalten vor, wobei er besonders 
auch das neue Localmuseum schildert, vergißt 
nicht unsere trefflichen Hotels ins beste Licht zu 
setzen und den schönen neuen Spatziergängen, 
dem Stadtparke und den übrigen Anlagen ge-
recht zu werden. Selbstverständlich wendet sich 
der Aufsatz vor Allem unseren Sannbädern zu, 
welche ja eigentlich der Grund zur Aufnahme 

.,ZX»tfche ZSacht.^ 

Cilli's in die Reihe dieser Schilderungen ge-
bildet. Der Verfasser gedenkt zuletzt noch der 
weiteren Umgebung, der Stadt, deren anmuthigste 
Partien er dem Leser vorführt. Von den übn« 
gen Orten Uiuersteiermarks sind in ähnlicher 
Weise noch die eigentlichen Curorte mit Heil-
quellen wie Rohitsch-Sauerbrunn, Neuhaus, daS 
Franz Josef-Bad oei Markt Tüffer und das 
Römerbad behandelt, der Verfasser setzt die 
Vorzüge jedes einzelnen dieser Orte auseinan-
der und da der weiteren Umgebung jedesmal 
besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird, so er-
halten wir damit eine Schilderung der hübsche-
sten Gegenden Untersteiermarks und daS Buch 
gewinnt dadurch auch ein touristisches Interesse. 
Noch müssen wir des ersten natürlich umfang-
reicheren Theiles des Werkes gedenke», welche» 
die herrlichen Thäler und Bcrge Obersteier-
marks behandelt. Die schönste» Partien und 
Punkte des Oberlandes, welche sich so vortreff-
lich zum Aufenthalte für den Erholungsbedürftig 
gen eignen, sind sie in derselben Art behandelt 
und selbstverständlich Badeorte wi« St. Rade» 
gund, Tobelbad, Gleichenberg etc. besonders 
berücksichtigt. Die Aussätze über die Gegend von 
Frohnleiten, daS Gebiet des Hochschwab, Mürz-
Zuschlag, Neuberg, dem Semmering, das Gebiet 
des Dachsteins und Schladming, Aussee „das 
Juwel der Steiennark" und ähnliche schöne 
Punkte deS Oberlandes bilden ebenso anmuthige 
Skizzen und soweit es in den Rahmen der Dar-
stellung und in der Anlage des Buches paßt, 
sind besonders auch die schönsten Bergtouren, 
welche in leichter Weise bewältigt werde» können, 
berücksichtigt. Es muß zum Schluß« betont wer-
den, daß der gewandte Verfasser alle geschilder-
ten Orte und Gegenden aus eigener Anfchaung 
genau kennt und dieser Umstand bildet nicht 
den geringsten Vorzug des allen Leser» auf das 
Wärmste empsohleneu Buches. 

Eingesendet.*) 
Der Kampf zwischen Kußfeind und Kuß-

freundin ist entbrannt; bevor derselbe noch ge-
fährliche Dimensionen annimmt, scheint es mir 
angezeigt, als llnparteiischer einen Ausgleich zu 
versuchen. Allerdings muß ich vorausschicken, 
daß die Kußfreundin nach Frauenart von dem 
eigentlichen Thema abgewichen ist, und den 
LiebeSkuß vertheidigt, der gar nicht angefochten 
wurde. — 

Ich greife daher wieder aus das Thema 
deS Kußfeindes zurück und begrenze den Streit-
gegenftand, indem ich einzig und allein das 
Küssen der Kinder in Betracht z ehe. Hören wir 
darüber einen der berühmtesten deutschen Clas-
fiker: „Der Unstern der Kinder ist, von Alten 
geliebt zu werden, — daS heilige Siegel des 
Herzens, der Kuß, ist drn Kindern noch ein 
plattes und leeres, — ein heftiger Kuß ist ihnen 
beschwerlich, und durch daS fünfte Nervenpaar 
der Lippen sogar schädlich — besser ist ein 
sanftes Streicheln und ein >anftes Liebesprechen, 
besser «in Kuß, den sie geben, als ein selbst 
leiser, den sie bekommen." 

Wir sehen, unser Classiker räumt dem 
LiebeSkuß den erhabenen Rang eines Her-
zenSsiegelS ein, nnd verwirft das den Kindern 
lästige Küssen; er gibt somit jedem Streittheile 
sein Recht. Darum nur ruhig Blut. Immerhin 
mag eS als unpassend bezeichnet werden, daß der' 
Kußfeind sozusagen den Freund des Kusses auf 
eine Stufe mit Jenen fetzt, welche sich von einem 
Hunde abschlecken lassen. Zur Strafe verdient 
der Kußfeind, daß ihn niemals ein schönes Mäd-
chen küsse, während die Kußfreundin wohl auch 
zur Sühne der echt weiblichen Abirrung vom 
Streitthema sich eine achttägige Enthaltsamkeit 
von LiebeSküssen gefallen lassen möge. 

Odjoctiru«. 

Sachsenfeld, 9. August. 
I n der Umgebung von Sachfenfelb sind 

innerhalb kurzer Zeit vier große Brände vorge-
komme». Bei keinem derselben erschien die fr?i-
willige Feuerwehr des genannten Marktes am 
Brandplatze, obzwar das Feuer rechtzeitig be-
merkt, und die Mannschaft ohne ein Signal ab-
zuwarten sofort zusammengetreten war. Natür-

lich trifft die Mannschaft hiefür kein Verschulden, 
denn das „Oberkommando" ertheilte immer den 
Befehl, n icht zum Feuer zu fahren. Ich möcht« 
nur gerne wissen, wozu der gedachte Verein 
eigentlich bestehe? A. L. 

Slatina b. Ponigl, 10. August. 
Das Hetzblatt „SlovenSki Gospodar" hatt« 

die Gewogenheit, zwei hiesige Grundbesitzer und 
mich anzugreifen, weil die Gedachten, sowie ich, 
den „Kmetski prijatel" lesen und Mitglieder des 
Deutschen Schulvereines sind. Ich kann darauf 
nur entgegnen, daß ich es mir zur Ehre rechne, 
diesem Vereine anzugehören. Ebenso kann ich 
den „Kmetski prijatel" jedem Landmanne nur 
bestens empfehlen. Anton Galluf, 

Grundbesitzer in Stalins. 

B u n t e s . 

^Ju r i s t i sches . ] I n der Schöffengerichts« 
sitzung zu Burg wurde dieser Tage «in Commis, 
wklcher ein mit der Firma seines Prinzipals 
bedrucktes Briefcouvert für seine Privatcorrespon-
denz benutzt hatte, wegen Unterschlagung zu einer 
Geldstrafe verurtheilt. 

sDi« F r a u e n i m W e s t e n N o r d a n i e -
r i k a ' s.] Je mehr man sich der uneingezäum-
ten Prairie nähert, schreibt ein Korrespondent 
der „N.-D. Mai l und Expreß", umso mehr 
wird der Westen daS Paradies der Frauen. 
Fast alle Unterschiede sind persönlicher Natur 
und nur in einigen Städten haben gesellschaft-
lich» Hierarchien sich zu bilden begonnen. Sogar 
die Königin eiuer der großen Eifenbahn-Prinei-
palitäten des Nort westens war früher ein Dienst-
mädchen und schämt sich dessen ganz und gar 
nicht. I n allen Dörfern gilt es als Ruhm, bei 
der Tafel geschickt aufwarten zu können. Selbst 
iu den Hotels der Grenzstädte sind die Aufwär-
terinnen Persönlichkeiten von Bedeutung, die 
man nur schüchtern um eine Tasse Kaffee bitten 
darf. Man hört die zwar etwas abgestandene 
aber immer wieder belachte Antwort: „Wollen 
Sie ihn gleich haben, oder warten, bis Sie ihn 
kriegen?" Allerdings ist auch die Aufwärterin 
Landmagnatin. Sie hat drei „Claims" — Heim-
städte. Vorkauf und Freiland — die nach ihrer 
Aufnahme ihr ein Gut von der Größe manches 
deutschen Fürstentums geben würden. Doch die 
Mehrheit der Mädchen »m Nordwesten besteht 
auS Lehrerinnen. Schullehrerin gewesen zu 
sein, gilt als eine Art Adelstitel, obwohl der 
Orden so groß ist, daß nicht viel dazu gehört. 
Die Hunderte der vorwitzigen Schullehrerinnen, 
die im Frühjahr und Herbste in den im GraS« 
und Weizenmeere wie Inseln gelegenen Hütten 
ihre Heerden versammeln, bilden die beste geistige 
und moralische Grundlage des Staates. I m 
Sommer helfen die Mädchen für zwei Dollars 
täglich bei der Ernte, im Winter arbeiten sie zu 
Hause. 

sE i n D e s i n s e c t i o n S m i t t e l,] wel-
ches wenig bekannt ist, und sich ausgezeichnet 
bewähren soll, wird nach den Angaben des ver-
storbenen Dr. Goolden nachstehend bereitet: 
„Eine halbe Drachme salpelersaures Blei wird 
in ei mm Liter kochenden Wassers und zwei 
Drachmen Kochsalz in einem Kübel Wasser aus-
gelöst. Beide Lösungen werden zusammengegossen 
und stehen gelassen, bis sich ein Niederschlag 
gebildet hat." Die auf diese Weise erhaltene 
Flüssigkeit ist ganz geruchlos und ist das stärkste 
Desinfektionsmittel. Ein in diese Flüssigkeit ge-
tauchtes Tuch reinigt, wenn es in einem von 
faulen Gerüche» verpesteten Raume aufgehängt 
wird, sofort die Lust. I n Kanäle gegossen oder 
über Misthausen gesprengt, wirkt die Lösung 
geradezu wunderbar und unterdrückt sofort jede 
übelriechende Ausdünstung; ekenso ist sie zur 
Desinficirung von Wäsche, Kleidern :c. auSge-
zeichnet zu gebrauchen. Die Haut wird durch die 
an sich giftige Lösung nicht afficirt. 

lE > n e P e ch-F a m i l i e.J Signor Ferom 
ist CircuSbesitzer, 5ein Bruder ist einer der be-
kanntestenSeiltänzer, seine Schwägerin ein „Stern" 
des Drathseils gewesen und seine Neffen arbei 
in einem amerikanischen CircuS gleichfalls au! 
dem Seil. — Vor einiger Zeit erhielt Signm 
Ferony die Nachricht, daß sein Bruder in Madrid 
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vom S«il gestürzt sei und sich verletzt habe? 
ein Vierteljahr darauf theilte man ihm mit. 
daß sein kleiner Neffe bei der Production auf 
schlaffem Diathseil gefallen sei und den Arm 
gebrochen habe, und da entfuhr dem Vorstand 
der Geiltänzer- und Akrobaten-Familie der AuS-
ruf : WaS aber in unserer Familie AlleS pas-
f i r t ! . . . Die Familie setz» sich «den ein wenig 
— außergewöhnlich zusammen. 

sE in t h e u r e s M a n d a t . ] Eine eigene, 
freilich etwoS kostspielige Art, sich die Wieder-
erla.'gung seines Mandats zu sichern, erzählt 
man sich von einem französischen Deputirten. 
Derselbe hatte sich in seinem Wahlbezirk vor 
dem einflußreichsten seiner Wähler in einer außer-
ordentlich schmeichelhaften Red, soeben verab-
schiedet. Da heißt es: „Wie, Sie wollen unS 
verlassen, und warum V — „ Ich fürchte, das 
Vertrauen meiner Wähler nicht mehr zu besitzen." 
— „Bah, wer hat Ihnen das weiß gemacht?" 
— „Nun ich wette 30.000 Francs, ich falle bei 
den nächsten Wahlen durch." — „Topp V schrien 
ihm fünf, zehn Stimmen entgegen, „die Wette 
gi l t ! " — „Ich halte sie gegen alle Zehn!" er-
widerte der gute Deputirte. Er verlor seine 
30.000 Francs, aber — er war wiederge-
wählt. 

F o t K s w i r t h s c h a f t t i c h e s . 

sB ö r s e n - B e r i ch t v o n F. W e y-
m a n n u n d C o m p., W i e n , I., Schotten-
ring Nro 23, — G r a z . Sporgasse Nro 15. 
Wie leidend die Börse ist, beweist hinlänglich 
der Umstand, daß eS in den letzten Tagen 
einen sonst unbedeutenden Privat-Speculanten ge-
lungen, dieselbe in Haussirende Tendenz zu ver-
setzen, während die ungünstigsten Nachrichten 
an den Tag treten. China rüstet wahrscheinlich 
nicht zum Vergnügen und was dort im Ent-
stehen begriffen ist, darf gewiß nicht oberfläch-
lich behandelt werden. Die Cholera wüthet 
mehr denn je in den insiscirten Distrikten und 
die zuletzt gemeldeten Preßburger und Pester 
Judenkrawalle sind nicht angethan, dem ge-
schäftSlosen Markte große Hoffnungen zuzu-
sprechen. Besonders Ung. Credit waren favori-
sirt in Folge günstiger Bilanzgerüchte, obwohl 
eS eine Unmöglichkeit ist, heute auf dieselbe selbst 
von bestinformirter Seite, Schlüsse zu ziehen. 
I n Transportwerthen waren es besonders gal. 
Carl Ludwig, die sich bedeutend bester auS-
sprachen, auch Staatsbahn in Folge der Mehr-
einnahmen. Für Tramway Act. haben wir 
andauernd gute Meinung. I n Montanwerthen, 
sowie übrigen Jndustriepapieren, war wenig 
Geschäft. 

Kourse der Wiener Börse 
vom I I . August 1833. 

Goldrente . . 99.90 
Einheitliche Staatsschuld in Noten 78.90 

„ „ in Silber . 79.00 
Märzrcnte 5 % 93.50 
Bankactien 838.— 
Creditactien 296.30 
London wista 119.75 
Napoleond'or 949.'/, 
k. k. Münzducaten 5.65 
100 Reichsmark 58.36 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Husten, Halskrankhelten, Magen- and 
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500 Gulden 
zahle ich dem. der beim Gebrauch Ton ROsler - Z a h n -
n u n d w a M e r 4 F l a a o h e 3 5 kr . jemals wieder 
Zahnschinerzen bekommt, oder au» dem Munde riecht. 
W l l h . K Ü K l r r m S e i l e . K d n a r d W l n l t l e r , 
Wien I.. Regiernnirsiraitse 4. Nur echt i n Ci l l i be i 

J . K u p f e r s c h m i d , A p o t h e k e r . 

LIEBIG's KUMYS (Steppenmilch) 343—52 

ist lant Gutachten medie. Autoritäten beste», diKt Mittel hei Hal»»eh windsucht, Lnngenle iden 
(Tuberculoac. Abzehrung. Brustkrankheit), Magen-, Darin- und Bronchia l -Ca ta r rh (Husten mit 
Auswurf). R ü c k e n m a r k s c h w i n d s u c h t , Asthma. Bleirbancbt . a l len Schwachenxuständea (na-
mentlich nach schwe-en Krankheiten). l>r Hnrtung's Kumj'» Anstalt Berlin S. Kommandantenstrasse 56 
versendet Liebig'« Kumys Eitract mit Gebrauchsanweisung in Kisten von S Flacon an. ä Flacon 
I Mk. 50 Pf. eicl. Verpackung. Acrztlicbe BrochOre Ober Kumys-Kur liegt jeder Sendung bei 

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den letzten Versuch mit Kumys. 

F . W e y m a n n & G o m p . 
l a n k - Sc C o r a m i s s i o r L S - G - e s c h . ä f t 

W I E H I., Schottenring' 2 3 
empfehlen >icb zur 

. 1 r u n f f v o m Mi 

zu den coulantcsten Bedingungen und erlauben sich ein P. T. Publikum auf ihre außeror-
dentlichen Verbindungen mit dem Auslande aufmerksam zu machen, durch welche es leicht 
möglich ist. J e d e B p e o o l a t l o n m i t N u t z e n z a r e a l i a i r e n 

Zugleich erlauben wir uns auf unseren heutigen Börsenbericht hinzuweisen. 
Mittheilungen u. Rathschläge über einzugehende Specnlationen werden mit Vergnügen franco 

ertheilt. — C m w e o h i l u n g e n von M ü n z e n u B a n k n o t e n , sowie A u n c h n :bung-en von 
W e e h a e l n auf sämmtlichen Bankplätzen Europa's zu coulantesten Bedingungen. .t.'ij 14 

Neuheit mit sensationellen Erfolgen! 
UiilllierMclies Mittel 

gegen 

A p p e t i t l o s i g k e i t , 
Congestionen, 

B l A l i u n K o n , 
Asthma, 

C 3 - i c t L t , 
H { f i i o r A o N d r ^ f , 

K o l i k , 

K a t i i r r h e , 
fatt j> f 'Mch w e r « , 

Magenkrampf. 
\ e r > o « l l » t 

S a u v e u r d e l a v i e 

Ei. Graf LicMenbere'sche 
Liquerfabrik, 

St. Marein (Kr&in). 

IMDerMliches Mittel 
Cholera, 

1t h e i i ui u t Im in um. 
O h n m a c h t , 

Holt«-
Schlagfluss, 

W a s s e n M o h t , 
Zahnschmerz. 

D i p h t e r i t i s . 
n i g r k a e . 

Mir »4 * t k i ' a m v f , 
Leberleiden. 

UiilllierMclies Mittel 
gegen 

A p p e t i t l o s i g k e i t , 
Congestionen, 

B l A l i u n K o n , 
Asthma, 

C 3 - i c t L t , 
H { f i i o r A o N d r ^ f , 

K o l i k , 

K a t i i r r h e , 
fatt j> f 'Mch w e r « , 

Magenkrampf. 
\ e r > o « l l » t I Flusche eoaecnirlart ». l.ZO äusserlich 

l Flasche all Liqner tt kr. Innerlieh. Jeder 
Klim-. hr ltagt UebnuiebMiirii«iB|f bei. 

IMDerMliches Mittel 
Cholera, 

1t h e i i ui u t Im in um. 
O h n m a c h t , 

Holt«-
Schlagfluss, 

W a s s e n M o h t , 
Zahnschmerz. 

D i p h t e r i t i s . 
n i g r k a e . 

Mir »4 * t k i ' a m v f , 
Leberleiden. 

Nach dem Recept eines französischen Arztes. Vollkommen unschädlich. Aeasserlich angewendet, 
behebt es sogleich jeden Schmerz. Sollte für plötzliche Krankheitsfälle in jeder Familie vorräthig sein, 
zumal es sich jahrelang hält. Zahlreiche Atteste liegen vor. 

N ieder l age bei den H e r r e n A p o t h e k e r n : 

W . A. König in Marburg und Baumbach in Cilli. AZ5-
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E u e r W o h l g e b o r e n ? 
Durch lineare Zeit mit Magenkatarrh, verbunden mit einem boshaften Fieber, krank, war ich 

trotz ärztlicher Hilfe derart herabgekommen, das» ich kaum mehr gehen konnte. l)a habe ich mich 
trotz meine* Mixtrauen» gegen sogenannte angepriesen« Universal-Mittel entschlossen, mir Ihren 
l J r . H u m u ' h bringen tu lassen, welchen ich nach Vorschrift gebraucht«. 
Nach ätägigem Gebrauche stellt« »ich der Appetit ein und nach Verbrauch von 4 grossen Flaschen 
war meine Gesundheit wieder hergestellt. Alle Leute, die mich kennen, staunen Ober mein gegen-
wärtiges. gesundes Aussehen, sehe mich daher angenehm verpflichtet, meinen innigsten Dank für 
Ihr vorzügliches Heilmittel anszusprechen und bin bestrebt, dasselbe allen derartig Leidenden aufs 
Eifrigste anzuempfehlen. Ich habe auch nichts dagegen, wenn Sie von diesen Zeilen öffentlich, jedoch 
ohr,e Namensfertigung Gebrauch machen wollen. Da ich den Dr. Rosa'» LebenftbaUam als 
Hausmittel stets zu Hause haben will, ao ersuche ich um 16 Flaschen gegen Nachnahme und zeichne 

Hochachtungsvoll- . J , W . 
k. k. Oberlieutenant des 8. Feld-Artillerie-Regiments in Hermannstadt. 

O C D V Schnell» nml s ichere Hilf« f ü r Ma^enlelden and ih re Folgen. ~~V6 " & Q 
llie Erstatt****# tler f-em***tetheit beruht, -inzig und allein in der Erhaltung und 

Beförderung einer guten Verdauung, denn diese ist die Grundbedingung der Gesundheit und des kör-
perlichen und geistigen Wohlbefindens. Da* bestbewährte Hausmittel, die Verdauung XU regeln, eine 
richtige Blutmitchung zu erzielen, die verdorbenen und fehlerhaften Bestandtheil« de* Blute* tu entfernen, 
ist der seit Jahren schon allgemein bekannte und beliebte 

I > t * . R o « a * s I j e b c i i N b a l s a n i . 
Derselbe, aus den betten, heilkräftigsten Armeikräutern sorgfältigst bereitet, bewährt «ich ganz 

zuverl&aslich bei allen Verdauungsbeschtnerden, namentlich bei Appetitlosigkeit, taurem Auflösten, 
Blähungen, Erbrechen, Leib- und Magenschtnenen, Magenkrumpf, Ueberladung des Magens mit Speisen, 
Vertchleimvng, Blutandrang, Hämorrhoiden, Frauenleiden, Darmkrankheiten, Hypochondrie und Me-
lancholie (in Folge von VerdauungttiörttngenJ; derselbe belebt die gesamnUe Thätigkeit der Verdauung, 
erzeugt ein gesundet und reines Blut und dem kranken Körper wird seine frühere Kraft und Ge-
sundheit wiedergegeben» In Folge dieser seiner ausgezeichneten Wirksamkeit ist derselbe nun ein 
sichere s und bewährtes Volk*-Hausmittel geworden und hat sich eine allgemeine Verbreitung verschafft. 
1 Flasche 50 kr„ Doppelflattche 1 fl. 

Tausende von Anerkennungsschreiben liegen zur Ansicht bereit. Derselbe wird auf frankirt« 
Zu Schriften gegen Sachnahme des Betrages nach allen Lichtungen verschickt. 

_ _ _ _ —y, T Um unliebsamen Missverständnissen vorzubengen, ersuche 
W - L i J - U - JL J . S - die P. T. Herren Abnehmer überall ausdrücklich: 

D r . l t o n u ' « L e U c n t i - l t n l H M i n 
aus B. Fragner'» Apotheke in Prag zu verlangen, denn ich habe die Wahrnehmung gemacht, dass 
Abnehmern an mauchcn Orten, wenn selbe einfach Lebensbalsam und nicht ausdrücklich Dr. Rosa'* 
Lebentbalsam verlangen, eine beliebige nichts wirkende Mischung verabreicht wurde. 

Echt ist Dr. Rosa's Lebenshalsani " beziehen nur im Haupt-Depot du Erzeugen 

n F R A U I K I I . 
Apotheke »zum schwarzen Adler" In I'rsx. Kck der Bpornerrasse Kr. «04-S mad la den anten »n«ekiihrten Depots. 

C i l l i : Apotheke „Baumbael i " ; J . Kupfe r schmied , Apoth G r a x : J. Purgleitner, Apoth. 
und iu deu Apotheken zu: Admont , Deatach-LandslicrK. Fe ldbach FQratonfeld, Gonobitz, 
H a r t b u r e . Leibni tz . Leoben. Marburg , Murzznachlag, P e t t a u , Kadkerf tbnrg, Rot tenmann, 
Stainz, W e i l , Wildon. Wind i s chg ra t z 

ft&miatllehe Apotheken In Oesterreich, sowie die aieisten HnterisMIandlanxen haben Depots 
dieses LebeasbAlsaais. D a s e l b s t i s t auch ZU haben : 

M* r f i €f e v WJ n i r e r huf - MM n u h * u t ## e . 
ein sicheres und erprobte» Mittel nur Heilung aller Entiündungen, Wunden und Geschwüre. 

Selbe wird mit sichftretn Erfolge angewendet bei der Entzündung, MUchstoekung und Verhärtung 
der weiblichen Brust bei dem Enticühnen des Kindet; bei Abscessen, Blutschwttren, Eiterpusteln, 
Karbunkel»; bei Nagelgeschwfiren. beim sogenannten Wurm am Finger oder an der Zehe, bei alten 
Schäden, eiternden Wunden; Krebsgeschwüren. offenen Fösaen. Entzündungen der Knochenhaut etc. 

Alle EntiQmlunCT», Geschwülste, Verhärtungen. Anschwellungren werden In kürzester Zelt geheilt; wo 
es aber schon zur Eiterbildung: r«Vomiae * ~ - - - - - — - -
und geheilt. In Dosen 4 25 and SS kr. 

eVowuien Ist, wird das Oeachwfir In kttrtestcr Zeit ohne Schmor« »ut'gemgi n 
"> kr. 

O e h . S i ' b a l s a so». 
Das erprobteste and durch viele Versuche als das verlässlichste Kittel bekannt, snr Heilang d> r Schwer-

hörigkeit and zur Krlangang des gänzlich verlorenes OehSres. I M . Ein Flaue lichtn 1 fl. tt. W. "W> , 

O e f T e i i t l i c I i e r D a n k « 
Seit m e h r e r e n J a h r e n hatte ich Magen- und Leber le id«n, welches immer schlimmer wurde 

nnd sich in letzterer Zeit so steigerte, dass die Magengegend a n s c h w o l l und bei der leisesten Be-
rührung s c h r e c k l i c h s c h m e r z t e , auch hatte sich mein Appetit g a n z v e r l o r e n . Gegen diese 
schweren L e i d e n gebrauchte ich das H r e n l n t i r r l ' n l v e r « i a m und muss es d a n k b a r aner-
kennen, d a s s mir d i e s e s Mittel g e h o l f e n hat. Schon während des Gebrauches der ersten Flasche 
spürte ich b e d e u t e de Erleichterung und bin nun nach Gebrauch der zweiten Flasche von meinem 
Uebel b e f r e i t und ganz g e s u n d . Auch meine UjRhrig«< Tochter , welche gleichfalls an g ä n z l i -
c h e r A p p e t i t l o s i g k e i t , M a t t i g k e i t d e r G l i e d e r , ausserdem noch an einem F l e c k e n - A u s -
s c h l a g e litt und mit mir von dem U n i v e r s u m gebrauchte, bekam durch den Gebrauch wieder ge-
s u n d e n A p p e t i t nnd ihre frflhere M u n t e r k e i t , der Ausschlag v e r l o r sich, so dass wir B e i d e 
nun durch aas B r e s l a a e r Universum u n t e r e G e s u n d h e i t w i e d e r e r h a l t e n h a b e n . 

Gefertigter fahlt sich daher verpflichtet, dem Herrn O s c a r S i l b e r s t e i n in B r e s l u u fttr 
dieses treffliche Mittel, seinen w ä r m s t e n D a n k hiemit auszudrücken und allen ähnlich Leidenden 
das heilsame Brea laue r Universum bestens anzuempfehlen. 

Andreas Wtlhrer in Ternberg. 

A N M E R K U N G , Langwierige, veraltete, tief im Organismus eingewurzelte Hrnnti-
heiten aller Art, insbesondere flieht und l i h e n m n t i a m t f . M.rihmnnaen, 
Brumt-. f / H n y r n - und f i n g s t t r i f t e n , W r i i H o r r A o W e t i . Httocltensrawt. 
Flechten teste# *ttn*iiffe Ha**ta***neMiitte, f-'rntten/sranhftetten u. s. w. 
bei welchen bisher jede Behandlung ohne Erfolg geblieben i s t werden durch den Gebrauch des 
II Ins- „tut S t i f t er ei**iu**nf$n»nittelu MtätMSSJLA VKH V1¥M V K H S t f t für 
i m m e r beseitigt. 

Das Mii't'Mltttit'i' i 'iti r t ' i ' / t i i i n ist per Flasche zu 2 fl. zum Gebrauche 
auf 6 Wochen ausreichend, nebst Gebrauchs-Anweisung echt zu haben: 

In C i l l i bei J . TCupfrrftChuild. Apotheker, 
in Deutsch-Landsberg bei H. Müller, Apoth. in Le ibn i tz bei Othmar Unseheim. Ap. 

Fe ldbach bei Joa. König, Ap. 
„ Fr iesach bei A. Aich inger , Ap. 
„ F rohn le i t en bei V. Blumauer , Ap. 
„ Fürs ten te id bei A. S c h r ö c k e n f u s Ap. 
„ Gonobitz bei J . Pospischi l , Ap. 
„ G r a z bei F. X. Gschihay, Ap. 
„ Kl i igenfa r t bei W . T h u r n w a l d . Ap. 

M a r b u r g a. Drau bei W. A, König, Ap. 
N e u m a r k t l i. Steierm. bei Ot to Mal) , Ap. 
l ' e t t a n bei Hugo Eliasch, Ap. 
Rot tenniunn bei F r a n z Moro, A.p. 
T a r v i s bei J o h . Siegel, Ap. 
Villach bei Fr iedr ich Scholz. Ap. 
Weiz bei C. Maly, Ap. 

Med. Dr ;V. L. Tanzer 
T7zxlTroxsltA.tK-13oceaa.t u . Zweites 
d e r Äa.lx3a.äLratl lcl3.e33. C H n ' . l r I n 
O-rSLZ zeigt hiemit an, dass er vom 7. bis 
zum 21. d. Mts. im I C a A s e r J P z a . r v z 
T o s e p l i - B a d T - C l f f e x sich aufhält und 
während dieses Aufenthaltes auch die zahnärzt-
liche Praxis gerade so wie in Graz ausüben 
wird. Da aber, um die Badecur-Wirkung nicht 
zu vereiteln, täglich nur vier Stunden — von 
9 bis I Uhr — zu zahnärztlichen Ordinationen 
verwendet werden können, wird eine rationelle 
Zeiteinteilung und rechtzeitige Vormerkung 
nöthig sein. 818— 

Nr. 1975. 

Kundmachung. 
I m Sinne des hohen Statthalterei-Er-

lasse« vom 7. Ju l i 1883, Z . 11.741 wird 
zur Verhütung einer allfälligen Einschleppung 
und Verbreitung der in Unter-Egypten Herr« 
schenken Cholera-Epidemie den Herrn HanS-
besitzen» uud Hausadministratoren in Erneue-
ruug der Vorschrift vom 28. Jänner 1879, 
Nr . 241 zur strengen Pflicht gemacht: 

1. Auf den Gängen und Aborten Chlor-
kalk und Carbolsänre auszustellen und diese 
Chemikalien nach Bedarf zu erneuern. 

2. I n die Aborte in Wasser aufgelöstes 
Eisenvitriol zn gießen, was am füglichsten 
Morgens oder Abends geschehen soll. 

3. Die größt: Reinhaltung aller HanS^ 
räume, der Aborte, Höfe, Kanäle u. f. w., 
sowie die Beseitigung allen UnratheS aus 
der Nähe der Wohnungen und der Bruuueu. 

4. Ueber Befolgung dieser sanitären Maß-
regel wird ämtliche Nachschau gepflogen und 
gegen die säumigen Hausbesitzer oder Haus-
administratoren strafweise vorgegangen werden. 

5. Bei diesem Anlasse werden zugleich 
die dieSämtlicheu Kundmachungen vom 30. Ok-
tober 1867, 8. November 1871 und die 
Borschrift vom 12. März 1882 in Erin-
nernng gebracht, welche sämmtlich die Rein-
Haltung der Häuser und Kanäle und die ge-
hörige Ausführung deS Düngers und Un-
ratheS aus der Stadt zum Gegenstände haben. 

Stadtamt Cilli, am 24. Juli 1883. 

Der Bürgermeister: 

483- Weckermann. 

Dr. Schmidt's bewährtes " 

H i i h i i e r a i i g c n p f l i i f l c r 
wirb seit vielen Decennitn . : ? " 
ol« schmerzlos und sicher •?£.-£ 
wirkende» Mittel zur voll-
ständigen Entfernung der 
Hühneraugen angewendet. («»»»«„ro 

Die Wirkung diese» Dr. Schmidt'schen Hab-
neraugenpftajter« ist nahezu überraschend, da nach 
mehrmaligem Gebrauche jedes Hühnerauge ohne 
jegliche Operation entfernt werben kann. Preis 
einer Schachtel mit 15 Pstäslerchcn und einer 
Hornspatel zum Herausziehen der Hühneraugen 

SS k r . ö . W . 
Hauptvrrlendunk»'-Drvoll Kloagniq, N.-Oeft., 

in J u l i u s B i t t n e r » W . Apothrke. 
Depots in C i l l i : I . Kupferscbmid, Apoth., 
650—25 Ä . Marek, Apoth. 
D RB. Beim Anlaufe dieses Präparate» wolle 
da^ P. t Publikum stet? daraus achten, daß 
jede Schachtel beigcdnickle Schutzmarke führe. C 
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C. G L A S S E E 
ü a n p t p l a / t z 1 O 0 C 1 1 I j M i 1 , K C a . u L p t p l a . t z 1 0 8 

empfiehlt zur Saison sein neu und gut assortirtee Lager in Reisekoffers und Taschen nebst 
sonstigen Reiaereqnisiten, Promenade-, Hand- u. Einkaofokörbe, Ostindische Schwämme, 
Badehanben und Mützen, alle Sorten Kinderschuhe, Hans- und Badeschuhe, Pantoffeln. 

Holzschachteln und Papier-Cartonagen in allen Grössen. 
S e i f e n , F a r f a m e r i e n , C o l o g n e und T o i l e t t g f e g r e n s t ä t n c L e . 

2MB~ Niederlage der echten Sonnenblumen-Seife von Ferd. Fritsch. - W W 
Papier-Lampions. — Sa lon- und Land-Feuerwerke. — Fahnen . — Fischgerä the nebs t 
Stocken. — Echte Lignum-Sanctum-Kugeln. — Niederlage in Wachho lde r und Oliven-
no lzwaa ren der kärntnerischen Landesschnitzschule zu Yillach und Sr. kais. Hoheit Erzherzog 

Albrecht Oliven-Fabriken zu Arco. 

A. UMti'iirtif/4' A»tJ~trät/e trcrrtcti {»«Mtivriiflrtut e f s e v i t t i r t . 

l l U M p t p l i l l K 1 © N C l l i l i l l l u u p t p l n t z l O M 

«J—* O ' O . 0 ~ X u 1 3 3 3 E 3 - t c _ 370—8 

P r e i s e " b i l l i g s t . — B e d i e n u n g x e e l n n d . s o l i d . . 

E i n n e t t i i u i b l l r t e N 

ist im Gsuod'schcn Hause, Wienerstrasse, zu 
vermiethen. 456—1 

*' +t+c+ . • -.7«T , f l | 
2 5 2 ^ 2 0 " | 

j [ Josef Weber, J 
S t e i n m e t z m e i s t e r i n C i l l i , 

3iTe-va.era.SBe 1 7 2 

bringt xur allgemeinen Kenntnis«, dass er 
die - I T l e a e r l a g - e d e r 
T i l f a l l e r O o i n . o r i t f a . " t > r l l c für Cilli 
und Umgebung übernommen hat und em-
pfiehlt unter Garantie für beste Qualität 
Roman- und Por t land-Cement n den 
billigsten preisen. — Grab-Monnmente aus 
verschiedenem Marmor in reichster Auswahl. 

2 möblirte Zimmer 
sind allsogleich zu belieben. 4<J1 z 

XX 

leistritzer Cement 
(Kärnten) 

a n e r k a n n t v o r z ü g l i c h e Q u a l i t ä t 
dUUx»t z a b e z i e h e n 

bei 

in Cilli. 

Überfahren, gut erhalten, wird sogleich angekauft. 
Auskunft bei Herrn J . S m e k a l , Grabengasst.' Nr. >'!S. 

E i n C i a v i e r 
Wiener Halbstutiflügel, 7octavig, mit Eisen-
spreizung und eleganter Fafon ist Komieil» ver-
ändern rtgshalber um den Preis Ton 11. 155.— 
zu verkaufen. — Zu besehen Sanngasse Nr. 1, 
ebenenerdig link». 461—3 

R o h r u a i c h e l n 
für Küchengeschirr xu reiben. 2 kr. per .Stück sind zu 
haben bei J o h a n n S a g e r , B ü r s t e n m a c h e r , 
Bahnhofstrass« 06, C i l l i . 442—3 

Geschäfts-Anempfehlung. 
Der Gefertigte beehrt «ich sein 

O i l l i , Hauptplatz 109 
etablirtes 

dein geehrten Publikum höflichst tu empfehlen. Da-
selbst befindet sich ein reichhaltiges Lager von allen 
Gattungen in obige Fächer einschlagender Waaren xu 
äusserst billigen Preisen. 

Um geneigten Zuspruch bittet 464—1 

Hochachtungsvoll ^ P r a g C s 

Soeben erschienen! 

Ischia-Nummer des „ Interessanten B la t tes" , 
enthaltend 

12 Illustrationen 
nebst ausführlichen Schilderungen über das 

Erdbeben auf Ischia. 
Sämmtliche Buchhandlungen nehmen Bestellungen 

entgegen; auch liefern wir franco direct gegen Ein-
sendung des Betrages von nur 

H T 1 5 k r . 

Administration des „Interessanten Blattes", 
W i e n , X., S c h a l e r * t r a a a e 14. 457—1 

Am letztverdossenen Dienstag zwischen 11 u. 12 Chr 
Mittags wurde im Stadtpark ein dunkelgrauer 

U e b e r z i e h e r 
eines 9jährigen Knaben auf einer Bank in einer T.auhe 
in der Nähe des Monumeutes vergessen. Der redliehe 
Finder wird ersucht den Ueberxieher gegen angemessene 
Belohnung abzugeben im Hotel: „Erzherzog Johann" 
I Stock Thür 13. 458—1 

Nähmaschinen-Reparaturen 
jeder Art werden ausgeführt von 

Carl W e h r h a n , jun., Mechaniker, 
Cil l i , HanptplaU Nr. 109 I. Stock. 450—3 

i 

r leb WiItielmiDB Rii 
" " i™ »temil öfftslli*. >»H ich «fl Witwe be« Mil. Dr. 
«. »IJ Mt «flei.^e aab eiaji« tet «cht«N u.f 
»nsn|alM)tt# Oriainal-Pska $Mttub«ui bis. Diele nwu. 
benütmte Pak«, feil li» 3obte» <r!b« in btx »ochste» Sri-
flotratit besannt. »ettt«bt nutet (Sawshe Koinm.w.prn»-
»en, Leberflecke, Wlmmrrl. PockMtflrcke, Mit-
esser, rothe N a v n o*<r rotke Häade, Blatternarben, 
libet̂ a»»! je»« Us,einig»«, IM Bielotiine Vsnnifst 
bttwitrotienlet Pioftitoon Übet bie Sitte littb !l»sch!j»»»s«, 
buk» Post« Itejot i« bet Destillate jut Hnüctit bereit. Sie 
eetleilit bet £«ut eilte Klijche »ab fommtatti« ÜBcuMeil, 
alfett« nnd bewahrt vor Kunsrln bis in tat ftwteHe 
Hfttt. Diese Pasta, tu PolMttmnbe «attde, Pafta aensast. 
»irb von bett Wienet Dnnaen abgöttisch ucieliii, beim bet 
ötfolg ist ibettolcheitb. Ptei« in vetfieeelte« Pökele t ff. 50 fl. 
(ommt «»weisuag. Cbne €te«el an» Unietscheist Ut Dr. «tir 
walle IM» bie Pasta nidi: nehme it. 

Vertans in Cilli: ApotnekeBanmbacli'sErben. 
W i l h e l m i n e R i x , Doctors-Witwe, 

Wien. Statlt, Adlerzuse 12, im elxeaen Uaase, 
1. Stiege, 1. Stock. 

W K u r s f t r D a n r n . " 9 Q 

B Jär g fl. 98 kr. Z 
belommt man 3iafbittfaenbes, welche« in ganz 
(Sutopa Ausiehcn macht und durch fast alle gro»cn 
Journale besvrochen wuld«. 
Rr. I. M e l u f i n k , da« Geheimniß, um «mig jung 

iu bleiben 
Nr. 2. N a n a , daS Geheimniß, um ewig schSn 

zu bleiben und schön zu werden. 
Nr. 3. T a i Gcbeimnib, Zähne niemals ju ver-

lieren oder Schmerze» zu baden, >o auch 
dieselben so »eih wie Perle» zu bekom-
men und leinen üblen Geruch auS dem 
Munde zu bekommen. 

Nr. 4. Tos Geheimniß, dick zu werden. 
Alle 4 Spezialitäten zusammen kosten nur 

1 f l . 9 8 I s r . mit Garantie. 

Fabrik: Wien, II., B I X . 

Niederlage 452—3 

des vorzüglichen, gesundheitsfördernden Erfrischungs-
getränkes 

Radeiner Sauerbrunn 
bei 

Josef Rauch in Cilli, 
Glas-, Porzel lan- , Bi lder- nnd S p i e g e l h a n d l u n g 

and E r z e u g u n g fe ins te r Oelfarben. 

H e r r D . F . , D i i i r n i s t . 
Ich fordere Sie hiemit auf, die mir für gelieferte 

Kleidung schuldenden 19 fl. 60 kr. sofort xu bezahlen, 
widrigenfalls Dir ganzer Name veröffentlicht wird. 

402—S 
Josef Hocevar, 

Kleidermacher. 

KOSTKNABEN \ 
werden von einer achtbaren Familie aufgenommen. — 1 ' 

1 Daselbst steht ein Klavier xur Verfügung und im I 
j Freihandzeichnen wird unentgeltlich Unterricht ertheilt. I ' 
I Auskunft ertheilt die Expedition. 459—3 -

Eigenthum, Druck und Verlag von Johann R a k a s c b in CilU. Verantwortlicher Bedacteu; Max Beaozzi . i 


